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KAPITEL 1
 DIE MASKEN

Es war fast alles bereit. Heute Nacht würde das Dämonenfest stattfinden und Aaron war stolz darauf, dass er bei den Vorbereitungen helfen durfte. Erst wenn man den 13. Geburtstag vollendet hatte, durfte man bei der Organisation des Festes teilnehmen. Aaron hatte jahrelang auf diesen Moment gewartet. Nun war er ein vollwertiges Mitglied der Gemeinschaft. Davor war es viel zu gefährlich gewesen, denn die bösen Geister und Dämonen machten Jagd auf kleine Kinder. Daher mussten sich die Kinder gut in Acht nehmen, denn die Gefahr konnte überall lauern. Die Dämonen ernährten sich von unschuldigen Seelen und die Seelen von Kindern waren bekanntlich die Unschuldigsten überhaupt. Denn Kinder, das wusste schließlich jeder, hatten die reinsten Herzen. Manchmal fiel es Aaron schwer, das zu glauben, denn auch Kinder konnten ganz schön gemein sein, wie er früher selbst am eigenen Leib erfahren hatte. Manchmal dachte er, dass Grausamkeit unabhängig vom Alter war. Aaron mochte nicht an die schaurigen Geschichten denken, die von Generation zu Generation erzählt wurden. Es waren so viele Kinder wie von Geisterhand verloren gegangen. Noch letztes Jahr war ein Kind spurlos verschwunden. Es war ein kleines Mädchen gewesen. Die Dorfbewohner hatten wochenlang nach ihr gesucht, aber ihre Suche war vergebens gewesen. Insgeheim hatten sie geahnt, dass das Mädchen von einem Dämon geraubt worden war. Ihre Mutter hatte monatelang getrauert. Mit großen Anstrengungen war es den Dorfbewohnern gelungen, die Mutter davon abzuhalten, in den Zauberwald zu gehen. Denn wenn man als Erwachsener in den Zauberwald ging, so wurde man verrückt. Dies war zumindest die gängige Theorie. Es gab viele Gerüchte um den Zauberwald, aber niemand konnte davon irgendwas bestätigen. Keiner hatte es jemals wieder aus dem Zauberwald geschafft. War man erstmal im Wald, kam man nicht mehr wieder zurück. Dieses tragische Schicksal war für Aaron das Schlimmste, was er sich vorstellen konnte. Es gab nichts Schrecklicheres, als ein Gefangener zu sein. Aaron liebte seine Freiheit über alles.

Da er nun zu den Erwachsenen gehörte, hatte er Freiheiten dazugewonnen. Doch mit den Freiheiten kamen auch die Pflichten. Aaron war für die Anfertigung der Masken verantwortlich. Er hatte sich große Mühe gegeben. Im kleinen Dorf, in dem Bräuche lebendig gehalten wurden, war die Anfertigung der Masken von großer Bedeutung. Es war eine sehr alte Tradition im Dorf. Traditionen musste man achten. Sie gaben Sicherheit, wo Gefahr lauerte, boten Zuflucht, wo Angst heimisch war und schenkten Halt, wo Unwissenheit sich niedergelassen hatte. Die Menschen glaubten, dass die Masken die Dämonen fernhielten und Schutz vor ihnen brachten. Deshalb durften sie bei dem nächtlichen Fest auf gar keinen Fall fehlen. Während die ersten Sonnenstrahlen den Raum erhellten, bedeckte Aaron die Tische mit allen nötigen Materialien. Farbiges Papier, alte Stoffreste, Farben und verschiedene Werkzeuge lagen bereit. Aaron hatte nicht mehr viel Zeit. „Die Masken müssen stark und furchterregend sein“, erklärte er mit strenger Stimme seinen kleinen Bruder Henrik. „Denn nur so können sie die Dämonen abwehren!“ Mit viel Hingabe schnitt und klebte er die verschiedenen Teile zusammen, während ihn sein kleiner Bruder voller Ehrfurcht dabei beobachtete. Aaron kreierte beeindruckende Löwenmasken, Tigermasken und Wolfsmasken, die mit scharfen Zähnen und leuchtenden Augen verziert waren. Er trug Muster mit Farben auf, um die wilde Natur der Raubtiere darzustellen und die Masken lebendig wirken zu lassen. „Warum sind es nur Raubtiere?“, fragte sein Bruder neugierig. „Weil Dämonen selbst Raubtiere sind und sie nur vor anderen Raubtieren Angst haben“, antwortete Aaron gewichtig. Als die Masken schließlich fertig waren, war das Ergebnis beeindruckend. Aaron strahlte voller Stolz über seine Kunstwerke. Die Masken waren großartig und sie würden in der Nacht des Festes eine wichtige Rolle spielen. Nun wandte er sich mit heiterem Gemüt zu seinem Bruder, der sich die Maske eines Wolfes aufgesetzt hatte. Henrik tanzte um Mondfresser herum den Wolfstanz, den Aaron und er für das Dämonenfest einstudiert hatten. Mondfressers pelziges, strahlend weißes Fell glitzerte im Sonnenlicht, das aus dem Fenster fiel und den Raum in ein warmes, goldenes Licht tauchte. Seine auffälligen, leuchtend blauen Augen stachen hervor. Neben dem Wolf wirkte Henrik fast schon wie ein Zwerg. „Willst du mir helfen?“, fragte Aaron seinen kleinen Bruder mit einem leichten Lächeln freundlich. Henrik hielt in seinen Bewegungen abrupt inne und blickte ihn verwundert an. „Aber du hast doch gesagt Kinder dürfen nicht mithelfen“, stammelte er unsicher. Aarons Lächeln wurde breiter. „Du hast gut aufgepasst. Kinder dürfen nicht direkt an den Vorbereitungen teilnehmen.“ Er blinzelte Henrik verwegen an. „Aber indirekt schon, du könntest die Masken den einzelnen Dorfbewohnern überreichen.“ Nun leuchteten Henriks Augen hinter der Wolfsmaske wie die Sterne am Nachthimmel, und er hüpfte fröhlich in die Luft. Aaron legte die Masken mit Sorgfalt in die zwei Körbe. „Nun müssen wir uns nur noch entscheiden, wer welche Maske bekommt“, erklärte er spitzbübisch. Henriks Augen blitzten vor Schalk. „Na, dann bekommt die listige Marktfrau Gerda die Fuchsmaske, denn niemand kann so gut feilschen wie sie, um einen guten Preis für ihre Ware auszuhandeln.“ Aaron lachte laut auf. „Und der Fischhändler Erik kriegt die Löwenmaske. Niemand zieht mit seinem lauten Geschrei so gut die Aufmerksamkeit auf sich wie er, wenn er seine frischen Fänge anpreist“, kicherten sie gleichzeitig. Aaron und Henrik setzten sich auf den breiten Rücken des majestätischen Wolfes Mondfresser. „Und die Heilfrau Berta kriegt die Schlangenmaske. Ihr Gebräu, das sie einem zur Stärkung in der Winterzeit gibt, ist schlimmer als Gift“, meinte Henrik und verzog vor Ekel sein Gesicht. „Das ist Salbeitee“, wandte Aaron amüsiert ein. „Sag ich doch“, erklärte Henrik mit trübem Tonfall. Aaron lehnte sich leicht nach vorne und gab Mondfresser den Befehl: „Los, lauf!“ Sofort verstand der Wolf das Signal und setzte sich mit kraftvollen und geschmeidigen Bewegungen in Gang. Der Wind rauschte um sie herum, während sie mit rasender Geschwindigkeit davon sprinteten. Lachen und Freude erfüllten die Luft, während sie gemeinsam über die weitere Maskenverteilung sprachen.




KAPITEL 2 
DAS FEST

In der Mitte der weiten Lichtung loderte das gewaltige Feuer und tauchte die Umgebung in ein warmes, einladendes Licht. Die Flammen züngelten hoch in den Nachthimmel und tanzten wild, während Funken wie kleine Sterne emporstiegen und in der kühlen Luft verglühten. Das Holz knisterte und knackte, während der Geruch von brennendem Holz sich mit den Aromen von gegrilltem Fleisch vermischte. Es war Herbstzeit und bald würde der Winter Einzug halten, die Zeit des Schreckens. Die Dämonenjahreszeit. Aus diesem Grund hofften die Dorfbewohner, mit ihren Feierlichkeiten all das Böse vertreiben zu können. Der Dämon lächelte hinter seiner Leopardenmaske. Rund um das Feuer versammelten sich fröhliche Menschen, deren Masken von dem flackernden Licht leuchteten.

Die Schatten tanzten lebhaft an den Bäumen, die die Lichtung umrahmten und ein faszinierendes Spiel zwischen Licht und Dunkelheit erzeugten. Stimmengewirr und Musik erfüllten die Atmosphäre, während die Wärme des Feuers alle in ihren Bann zog. Er musste über ihre Dummheit lachen. Sie wollten mit diesem Fest die Dämonen vertreiben, dabei gab es keine bessere Gelegenheit für ihn, auf die Jagd zu gehen. Unter den vielen Maskierten fiel er nicht auf. Keiner beäugte ihn misstrauisch. Seine Tarnung war perfekt. Welche Ironie des Schicksals, dachte der Dämon schmunzelnd. Er lauerte auf sein nächstes Opfer. Es musste ein außergewöhnliches Kind sein, damit seine Macht wachsen konnte. Er war schließlich nicht ein gewöhnlicher Dämon, sondern ein ganz besonderer. Und so besonders wie er war, so musste auch das Kind sein, das er für seinen Zauberwald auswählen würde. Die Lichtung war mit bunten Girlanden und Laternen geschmückt, und die Erwachsenen tanzten um das Feuer herum, aber dies interessierte den Dämon überhaupt nicht. Als würden sie Dämonen mit Tanzen vertreiben können. Er schüttelte über ihren Aberglauben den Kopf. Dämonen waren unbezwingbar. Weder Gesang noch Tanz und erst recht nicht die nutzlosen Amulette, die die Heilfrau Berta verkaufte, konnten ihm etwas anhaben. Seelenruhig musterte er die Kinder, die um ihn herumspielten. Es musste ein schönes Kind sein, dachte der Dämon. Und ein kluges Kind. Der Rauch der Flammen zog in den kalten Nachthimmel auf. Er war übersät mit funkelnden Sternen. „Orion ist wieder am Himmel“, meinte eine helle Stimme neben ihm und der Dämon blickte entzückt auf den Jungen, der neben ihm zum Stehen kam. Das Kind hatte eine zauberhafte Stimme. Er beugte sich zu dem Jungen herab, der eine Wolfsmaske trug. Der Junge hatte außergewöhnlich schöne Augen. „In der Tat, mein Kind. Die alte Legende besagt, dass Orion der große Jäger ist, der die Tiere der Nacht verfolgt. Hast du bemerkt, wie sein Schwert in der Dunkelheit strahlt?“ Das Kind nickte aufgeregt. „Und die drei Sterne in seinem Gürtel sind eine zuverlässige Orientierung für alle, die sich nachts im Wald bewegen. Wir können daran erkennen, wo Osten und Westen liegen.“ Der Dämon konnte sein Glück nicht fassen, was für ein kluges Kind.

Ohne es zu merken, hatte der Dämon den Jungen in den Wald gelockt. Nur ganz leise und gedämpft war nun die Musik des Festes zu hören. „Mein Kind, wer hat dich in Sternkunde unterrichtet?“, fragte der Dämon sanft. „Mein großer Bruder“, erklärte der Junge und blickte sich nun furchtsam um. Der Junge merkte nun, dass er ganz alleine mit dem maskierten Mann im Wald war und seine Stimme klang ihm überhaupt nicht vertraut. „Wenn du mit mir kommst, dann werde ich dich noch mehr über Sterne lehren.“ Die Augen des Jungen leuchteten wieder auf. „Wirklich?“ Der Dämon kniete sich neben das Kind. Es war so leicht, die Wünsche und Träume der Menschen zu erkennen. Sie waren so einfach zu durchschauen. Besonders Kinder. Manche hatten ganz banale Träume und Wünsche wie Reichtum, Spielsachen, Süßigkeiten, schöne Kleidung. Andere waren interessanter, wie dieser Junge. Sie hatten löbliche Schwächen, die sie zu Helden machten. Doch Schwächen waren Schwächen, man konnte es drehen und wenden, wie man wollte. Und dieser Junge war ein Held. Seine Schwäche war die Schwäche eines Helden. Der Dämon schob dem Jungen eine Haarsträhne hinter seinem Ohr. „Dort, wo ich herkomme, gibt es viele Bücher. Ich habe eine Bibliothek, in der das Wissen der gesamten Welt
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